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Freiamt

Einblick in diffizile Restauration
LIELI Die 700-jährige Burg- 
ruine Nünegg erwacht zu  
neuem Leben. Am Samstag 
kann man vor Ort erleben, wie 
die Sanierung voranschreitet 
– und eine Rarität bestaunen.

SUSANNE BALLI
susanne.balli@luzernerzeitung.ch 

Im Spätherbst ist es so weit: Dann 
wird die Burgruine Nünegg für die Be-
völkerung wieder zugänglich sein. Die 
rund 700-jährige Ruine östlich des zur 
Gemeinde Hohenrain gehörenden Dor-
fes Lieli ist im Besitz des Kantons Luzern 
und wird seit 2014 unter Begleitung der 
kantonalen Denkmalpflege und Archäo-
logie für 2,3 Millionen Franken umfas-
send restauriert. Am Samstag erhält die 
Öffentlichkeit beim Tag der offenen 
Restaurierung von 11 bis 16 Uhr einen 
Einblick in die Arbeiten (siehe Hinweis). 
Zudem gibt es eine Festwirtschaft mit 
Grill und Getränken, organisiert durch 
die Gemeinde Hohenrain. Es werden 
mehrere hundert Besucher erwartet. 
Gemeindepräsident Herbert Schmid 
freut sich auf den Anlass: «Wir sind sehr 
froh, dass die Sanierung der Burg nun 
doch deutlich früher als ursprünglich 
geplant angegangen werden konnte.»

Aussichtsplattform und Kleinäcker
Nach der Restaurierung wird die Burg-

ruine noch einiges attraktiver für Besu-
cher sein. Im Bergfried, dem Hauptturm, 
wird eine Wendeltreppe installiert, die 
auf eine Aussichtsplattform über der 
Mauerkrone führt. Die Albert Koechlin 
Stiftung und die Paul-Herzog-Stiftung 
finanzieren die Treppe und Plattform mit 
90 000 Franken. «So können Besucher 
künftig den gleichen Blick geniessen wie 
vor Jahrhunderten die Herren von Lieli», 
sagt Kantonsarchäologe Jürg Manser. 
Auch die Umgebung der Burg wird durch 
eine artenreiche Blumenwiese sowie 
Kleinäcker im Stil der mittelalterlichen 
Dreifelder wirtschaft aufgewertet. 

Die Restaurierung der Burg ist laut 
Manser eine hochsensible Angelegen-
heit. «Es müssen ganze Mauerschalen, 
die sich abgelöst haben, ersetzt werden. 
Dabei darf kein Fantasieprodukt ent-
stehen.» Die Restauratoren verwenden 
eine spezielle Mörtelmischung, die dem 

historischen Baumaterial entspricht. «Bei 
vergangenen Sanierungen hat man Ze-
ment verwendet. Dadurch blieb die 
Feuchtigkeit durch Regen- und Schmelz-
wasser im Gemäuer und griff den his-
torischen Kern an», erklärt der Archäo-
loge. 

«Sensationeller Fund»
Eine grosse Herausforderung ist auch 

der Schutz der besonderen Flora und 
Fauna der Burg. Bei den Arbeiten wurde 
eine einzigartige Flechte entdeckt. «Wir 
haben hier den ersten bekannten Stand-
ort der rosaroten Trondheimer Gruft-
flechte in der Schweiz. Das ist ein sen-
sationeller Fund», sagt Manser. Die Flech-
te sei bisher nur im hohen Norden und 
an der Atlantikküste bekannt, sehr emp-
findlich und müsse bei der Restaurierung 
besonders geschützt werden.

Die Burgruine Nünegg in Lieli ist nebst 
der Burg Kastelen bei Alberswil die 
grösste Burgruine im Kanton Luzern und 
zusammen mit dem nahe gelegenen 
Schloss Heidegg das meistbesuchte Bau-
denkmal im Seetal. Über die Bauge-
schichte der Burg ist noch wenig be-
kannt. Die nach ihrer charakteristischen 
Form mit neun Ecken Nünegg genann-
te Anlage gilt als Stammsitz der Herren 
von Lieli, welche 1223 als Dienstleute 
der Kyburger erstmals aktenkundig wer-
den. Nach dem Aussterben der Herren 
von Lieli in der ersten Hälfte des 14. 
Jahrhunderts wechselte die Burg mehr-
mals den Besitzer. In den Wirren um die 
Schlacht von Sempach 1386 ging die 
Burg in Flammen auf. Die Ruine Nünegg 
ging um 1700 zusammen mit Heidegg 
in das Eigentum des Kantons. Sie steht 
unter dem Schutz von Bund und Kanton. 

Erste Konservierungsmassnahmen an 
der Nünegg wurden 1929 und 1931 
sowie 1974 durchgeführt. 1984 wurde 
die Grabenmauer erneuert. 2011 muss-
te der Kanton aber den einsturzgefähr-
deten Bergfried der Ruine notfallmässig 
sichern. Seither ist die Burg für die Öf-
fentlichkeit gesperrt.

HINWEIS
Tag der offenen Restaurierung von 11 bis 16 Uhr. 
Rundgang mit Erklärungen durch Fachleute 
(Achtung: Zutrittsbeschränkung). Der Rundgang 
richtet sich an Erwachsene und schulpflichtige 
Kinder in Begleitung der Eltern. Er ist nicht 
rollstuhlgängig und nicht für Kleinkinder geeignet. 

Aufwendige Restaurierung: Arbeiter gestern auf der Burgruine Nünegg in Lieli. 
Bild Keystone/Urs Flüeler

Kritik an 
neuem Fahrplan 
RAIN sb. Die Gemeinde Rain wehrt 
sich in einem eingeschriebenen Brief 
an die Adresse des Verkehrsverbundes
Luzern (VVL) gegen die Fahrplanän-
derung 2016. Der Fahrplanentwurf 
sieht vor, dass die Linie 51 von Montag 
bis Samstag neu bis 20 Uhr nur noch
von Rain bis Rothenburg Dorf mit An-
schluss an die S-Bahn verkehrt (Aus-
gabe vom 27. Mai). Bisher gibt es von 
Montag bis Freitag Direktverbindungen 
nach Luzern im Halbstundentakt.

«Gegen Abmachung»
Gemäss Entwurf sind zu den Haupt-

verkehrszeiten von Montag bis Freitag 
morgens noch drei Direktverbindun-
gen von Rain zum Bahnhof Luzern
und abends noch drei Direktverbin-
dungen in die Gegenrichtung geplant.
Das ist dem Rainer Gemeinderat zu
wenig. Er forderte zu den Hauptver-
kehrszeiten von 6 bis 8.30 Uhr be-
ziehungsweise von 17 bis 19 Uhr mehr
Direktverbindungen zwischen Rain 
und Luzern Bahnhof. «Mit Befremden
müssen wir nun feststellen, dass die 
vorgesehene Fahrplanänderung nicht
im Einklang mit der getroffenen Ab-
machung steht», heisst es im Ein-
schreiben. Der VVL soll den Fahrplan 
dahingehend ändern, «dass unserem
Vorschlag vom 2. März vollends Rech-
nung getragen wird».

Zusätzliche Direktverbindungen
Der VVL kommt der Gemeinde nun

entgegen, wie VVL-Sprecher Christoph 
Zurflüh sagt: «Wir haben zwischen-
zeitlich intensiv gerechnet. Es zeichnet 
sich ab, dass wir morgens und abends 
je eine zusätzliche Direktverbindung
nach Rain beziehungsweise in die 
Gegenrichtung realisieren können.»
Der VVL habe dem Gemeinderat Rain
Anfang März kommuniziert, dass zu-
erst Offerten geprüft werden müssen.

Zwar müsse man ausserhalb der 
Hauptverkehrszeiten künftig in Ro-
thenburg Dorf Bahnhof umsteigen, 
«doch mit dem neuen Fahrplan erhält
Rain Dorf zu Hauptverkehrszeiten den 
15-Minuten-Takt und am Samstag den
30-Minuten-Takt nach Luzern». Heute 
wird zu Hauptverkehrszeiten der
30-Minuten-Takt und am Samstag der
Stundentakt angeboten. «Das Angebot 
wird also ausgebaut», so Zurflüh.

Der Fahrplan 2016 tritt am 13.
Dezember 2015 in Kraft. Bis am 14.
Juni konnte die Bevölkerung Stellung 
dazu nehmen.

NACHRICHTEN
Littering auf dem 
Schulhausgelände
BOSWIL red. Der Gemeinderat hat
festgestellt, dass sich aufgrund der
wärmeren Temperaturen wieder 
vermehrt vor allem jugendliche
Personen auf dem Schulhausgelän-
de aufhalten. Dabei kommt es im-
mer wieder zu Sachbeschädigun-
gen, und das Littering hat zuge-
nommen. Die Jugendlichen wer-
den deshalb gebeten, ihre Abfälle
nicht einfach liegen zu lassen. 

Neues Ressort 
im Gemeinderat
BETTWIL red. Der Gemeinderat 
erweitert die bisherige Ressortliste 
mit dem Ressort Standortmarke-
ting. Dieses wird von Gemeinde-
rätin Monika Schibler übernom-
men. Die Ressortbereiche Sport 
und Freizeit wechseln von Monika 
Schibler zu Gemeindeammann 
Michel Greber.

Budgetprozess 
für 2016 startet
SINS red. Nach den Sommerferien 
startet die Abteilung Finanzen den
Budgetprozess für das Jahr 2016. 
Allfällige Budgetbegehren sind be-
gründet und mit Offerten versehen
bis am 7. August an den Gemein-
derat einzureichen.

Mehr Bilder von der Burg Nünegg finden Sie unter  
www.luzernerzeitung.ch/bilder

www...www...

Geldsegen kommt genau zur richtigen Zeit
BEINWIL Die Rechnung 2014 
schliesst positiv ab, weil mehr 
Steuergelder zugeflossen sind. 
Jetzt können andere Projekte 
besser gestemmt werden.

Von einem solchen Ergebnis kann der 
Kanton Zug derzeit nur träumen. Die 
Gemeinde Beinwil schliesst die Rech-
nung 2014 «tiefschwarz» ab, wie der 
Gemeinderat in seiner Vorlage für die 
Gemeindeversammlung freudig schreibt.
Bei einem Aufwand von 4,318 Millionen
Franken sind der öffentlichen Körper-
schaft 5,47 Millionen Franken zugeflos-
sen. Das ergibt einen Überschuss von 
1,152 Millionen Franken. Der Gemein-
derat hatte nur ein Plus von 183 000 
Franken budgetiert. Damit kann das 
Konto Bilanzüberschuss weiter geäufnet 
werden. In dieser Kasse liegen derzeit
etwas über 3 Millionen Franken. 

Investitionen selber bezahlt
Der nicht einkalkulierte Geldsegen hat 

den positiven Effekt, dass im vergange-
nen Jahr – und dies trotz bedeutender
Investitionen – keine Darlehen aufge-
nommen werden mussten. Dies wiede-
rum führte beim Zinsaufwand der Ge-
meinde Beinwil zu Einsparungen. 

Im Augenblick muss die kleine Ge-
meinde – sie zählt 1070 Einwohner –
zwei grosse Projekte stemmen. Zum
einen ist das Schulhaus zu klein und
muss erweitert werden. Zum andern 
ist die Gemeinde dazu verpflichtet, viel 
Geld in den Hochwasserschutz zu in-
vestieren. Für das Projekt sind Gesamt-

kosten von rund 4,1 Millionen Franken
eingeplant und bereits bewilligt worden.
Die Verlegung beziehungsweise die Frei-
legung des Wienachtsbachs hat sich als
sehr arbeitsintensiv erwiesen, wie der 
Gemeinderat in der Vorlage schreibt. Im
gleichen Arbeitsgang sind auch ver-
schiedene Leitungen (Abwasser, Wasser 
und Strom) versetzt worden. Dies habe 
die beauftragte Bauunternehmung «vor
hohe Ansprüche» gestellt. Die Eingriffe 
in die Landschaft sind dabei deutlich
wahrzunehmen. Das Gute daran: Die

Massnahmen führen zu einer ökologi-
schen Aufwertung der betroffenen Ge-
biete. Freuen dürfen sich auch die 
Nutzer des erweiterten Spazier- und
Wanderwegnetzes. Dass die Post seit 
dem vergangenen Sommer nicht mehr
im Dorf vertreten ist, konnte nicht mehr 
verhindert werden. Immerhin ist im
Detailhandelsgeschäft vor Ort eine Post-
agentur vorhanden. Der Rückzug der
Post hat dazu geführt, dass die Gemein-
de wieder einen Weibel eingesetzt hat, 
der die Zustellungen von amtlichen

Massensendungen an die Beinwiler be-
sorgt.

Neue Wohnüberbauung
Vorwärts hat die Gemeinde Ende des

vergangenen Jahres auch in Sachen 
Wohnüberbauung «Steinmatt» gemacht. 
Der Gemeinderat hat den dazugehören-
den Gestaltungsplan bewilligt. Der Kan-
ton hat diesen durch das Departement 
Bau, Verkehr und Umwelt nun auch
genehmigt, wie die Gemeinde gestern 
mitteilte. Einmal als Ganzes umgesetzt, 
bietet das Bauvorhaben Steinmatt die
Möglichkeit, letztlich 250 neue Bewoh-
ner begrüssen zu können.

Nachsteuern füllen die Kasse
Der Gemeinderat hat sich im Hinblick 

auf die Sommergemeinde auch einge-
hend damit befasst, wie das gute Ergeb-
nis letztlich zu Stande gekommen ist.
Vor allem im Bereich Steuern ist der
Gemeinde mehr Geld zugeflossen. Doch
müsse berücksichtigt werden, dass ei-
nige dieser Beiträge noch aus Nach-
trägen früherer Jahre stammen. 

Aber auch der Betrieb der Aushub-
deponie Beinwil (Weid-Banacker)
erweist sich als eine gute Einnahme-
quelle. Aufgrund des positiven Rech-
nungsabschlusses rechnet der Gemein-
deschreiber mit einer kurzen Versamm-
lung:» Strittige Themen gibt es auf der
Traktandenliste keine.»

MARCO MOROSOLI
marco.morosoli@zugerzeitung.ch

HINWEIS

Die Einwohnergemeindeversammlung in Beinwil 
findet am Mittwoch, 24. Juni, um 20 Uhr in der 
Aula im Mehrzweckgebäude statt. 

Die Erweiterung des Schulhauses ist derzeit eines der grossen 
Investitionsvorhaben im Dorf, die Beinwil berappen muss. 

Bild Stefan Kaiser
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